
ML

1677 Aus den Tannen

Amtsblatt für Ssn Oberamtsdszirk Nagold » . Alt-niteig- StaLL . Allgemeiner Anzeiger für dis Bezirke Nagold , Lalw u - jreudenftadt
El,
« c!

.. wöchentlich « mal. Bezugspreis: monatlich 1.8(1 Mark Die Einzelnummer kostet 10 Pfg. > Anzet
Erscheinen d« Zeitung infol lehöherer Kewalt oder Betriebsstörung besteht kein Anspruch auf Lieferung . ! Postschec

zenpreis; Die einsprttige Zeile o»ec deceaRrum 15 Äolspfenaire . die Reklamezeile 45Goldfpz
konto Stuttgart Nr . 5780. — Für telephonisch erteilte Aufträge Uebernehmen wir keine Gewähr

yr . 68 I Attensteig Mittwoch de» 24 . Mär; I 1926

Der Reichstag billigt die Genfer Politik.
Die Aussprache üb« Genf

Berlin , 22 . März.
Äbg . Stöcker (Komm.) kritisiert scharf das Verhalte « der deut¬
en Delegation in Genf und warnt vor einem Eintritt Deutfch-
ds in den Völkerbund . Der Völkerbund habe sich wieder als

Machtinstrument der Entente gegen die schwächeren Staaten
»nd gegen Sowjetrußland erwiesen. Die einzigen , die in Genf
nur Friedensliebe bemerkten, waren die Friedensengel Luther
»nd Etresemann . Diese Lieblinge der Sozialdemokratie , die bald
ihre Ehrenmitglieder sein werden . Der Völkerbund sei nur ein
Kapitalistischer Räuberbund.

Abg. Gras von Bernstorff (Dem .) hebt hervor , daß von einer
Mederlage Deutschlands in Genf nicht die Rede sein könne.
Dine Reform des Völkerbundes liege gerade im deutschen Inter¬
esse. Der Völkerbund war bisher gefährlich als Machtinstru¬
ment der Siegerstaaten . Das werde sich aber nach Deutschlands
Eintritt ändern . Darum wollen wir auch Deutschlands Mit¬
wirkung an der Reform der Völkerbundssatzungen . In der
Frage der Ratsfitze sei, wenn nicht ein Vertragsbruch , so doch
ein Wortbruch vorgekommen. Wir haben bisher wenig gesehen
von der höheren Moral , die die andern immer uns gegenüber
Ar sich in Anspruch nehmen . Deutschland muß an der Verständi¬
gungspolitik festhalten und in den Völkerbund eintreten.

Abg. Dr . Bredt (Wirtsch. Vgg.) svricht sich grundsätzlich stir
den Gedanken der Befriedung Europas auf dem Wese inter¬
nationaler Verständigung aus . Der Zeitpunkt für den Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund fei für Deutschland aber noch
nicht gekommen. Der Mißerfolg von Genf war zu erwarten . Der
Redner erhebt Bedenken gegen die Beteiligung Deutschlands an
einer Studienkommisston zur Reform der Völkerbundssatzunge ».

Abg. Graf von Lcrchenfeld (Bayer . Vp .) nennt Genf einen
Rückfall in die Methoden der alten Politik . Es war eine schwere
Erschütterung des Völkerbunds . Die Bayerische Volkspartei
stimme der Billiguugsformel zu , weil sie die Fortsetzung der
bisherigen Außenpolitik wünscht. Die Vereinigten Staaten von
Europa lehnt der Redner ab.

lieber die Billig «ugskorwel , die die Regierungsvarreien zur
Genfer Frage im Reichstag eingebracht haben , wurde eine end¬
gültige Einigung erzielt . Der Antrag hat folgenden Wortlaut:

„Der Reichstag billigt die Erklärung der Reichsregierung
und die Haltung der deutschen Abordnung in Genf. Er be¬
dauert den den berechtigten deutschen - Erwartungen nicht ent¬
brechenden Ausgang der Genfer Verhandlungen . Der Reichs¬
tag erwartet von der Reichsregierung die alsbaldige Erwirkung
von Garantien dafür , daß die Rückwirkungen des Vertragswerts
von Locarno , insbesondere im besetzten Gebiet mit größter Be¬
schleunigung einer , den berechtigten deutschen Forderungen Rech-
« nm tragenden Lösung zugeführt und so bereits vor dem Ein¬
tritt Deutschlands in den Völkerbund die Erklärungen wirksam
werden , die zwischen den am Vertrag von Locarno beteiligten
Mächten in Genf über die Aufrschterhaktung und Fortführung
der Locarnopolitik vereinbart worden sjnd.

".

Eine lebhafte Debatte
Am Dienstag wurde die grobe politische Aussprache fortgch t.
Abg. Graf Reventlow (völkisch) bedauert das geringe Inter¬

esse des Hauses an den außenpolitischen Fragen . Mit einer ge¬
wissen Zagheit , so fährt der Redner fort , sei er zur Tribüne ge-
chritten , denn Luther und Stresemann seien außerordentlich streit¬
bare Männer und zu Gewaltätigkeiten geneigt , sodab man nicht
wisse, ob der Schutz des Präsidenten ausreiche . ( Heiterkeit .) Der
Luther - Zorn sei besonders zu fürchten . Vielleicht täten die
Herren gui » auch äußerlich ihre Streitbarkeit dadurch zu doku¬
mentieren , baß sie in Reichsbanneruniform erscheinen. (Erneute
Heiterkeit.) Der Redner bespricht dann die Vorgänge in Genf
»nd fordert Zurückziehung des Aufnahmegesuches für den Völker¬
bund. Von dem Völkerbund gelte das Wort Heines : Geh weg,Sund , du bist nicht gesund ! Der Redner empfiehlt eine Ver¬
ständigung mit Rußland . Er schließt mit den Worten : Für die
Regierung gelte das abgewandelte Wort Goethes : Immer sichb-nüen , fügsam sich zeigen, führet die Arme der Mehrheit herbei!

rerkeit .) Es kommt dann zu einem erregten Zwischenfall,
vie Regierungsbänke immer noch völlig leer sind , beantragt

Äbg . von Eraefe (völk.) die Sitzung auszusetzen, bis die derzei-
« r- Regierung anwescsd ^Heiterkeit .) Die Regierung sei
^ >bl gewohnt, zu antichambrieren , aber das Saus müsse ver¬
langen , daß auch die Diskussionsredner angehört werden . (Bei¬
fall rechts .)

Präsident Lobe erklärt , es sei natürlich unerwünscht , daß bei
<iner so wichtigen Debatte die Regierungsbänke völlig leer seien.Das scheine nicht ein Zufall zu sein, sondern sei Absicht , weil bei
vorjährigen Debatten die Partei des letzten Redners sich schwere»>el >,digungen von Regierungsmitgliedern habe zuschulden kom¬
men tasten. (Zustimmung in der Mitte und links . Gelächter und
« regte Rufe der Völkischen .) Der Antrag auf Aussetzung der

wird darauf gegen die Völkischen , die Deutschnationalen
A«b die Kommunisten abgelehnt.

Unter großer Unruhe nimmt dann Abg . Tettscheid (Soz .) das
Wort . Als er die einleitenden Sätze gesprochen hat , erscheinen
Dr . Stresemann und Dr . Külz im Sitzungssaals und werden von
den Deutschnationalen und Völkischen mit stürmischem Hallo be¬
grüßt , worauf die Regierungsparteien mit Händeklatschen ant¬
worten . Allmählich wird es wieder ruhiger und Dr . Breitscheid
setzt seine Rede fort . Cr erklärt , er hätte das Bedauern der Völ¬
kischen wegen der Abwesenheit dr Regierung wohl verstanden,
denn es wäre Dankespflicht der Regierung gewesen , die merkwür¬
dige Begründung für das völkische Vertrauensvotum anzuhören.
Die Sozialdemokraten , so erklärt der Redner , können die fetzige
Außenpolitik im wesentlichen billige « , wenn sie der Regierung
auch in vielen anderen Fragen in scharfer Opposition gegenüber¬
stehe . Vielen Deutschnationalen ist der Ausgang der Genfer
Konferenz nur deshalb so unangenehm , weil er die deutschnatio-
nalen Volkspartei die Möglichkeit genommen hat , in nächster
Zeit wieder in die Regierung hineinzugehen . Es sei unerhört,
was die Bayer . Staatszeitung gegen die Politik der Regierung
geschrieben habe . Der Völkerbund sei kein Ideal , sondern nur
eine Brücke , um über die Gefahren der nächsten Zeit binwegzu-
Lommen.

Der Präsident teilt mit , daß die Regierungsparteien beantra¬
ge«, üuer das völkische „Vertrauensvotum " zur Tagesordnung
Sberzugeben.

Abg. von Tirpitz (Dn .) wirft die Frage auf, ob die Politik des
derzeitigen Reichskabinetts trotz des Genfer Zusammenbruches
in der beabsichtigten Form weitergeführt werden dürfe . Es liege
in der Beantwortung eine Entscheidung für die Zukunft des
Deutschtums überhaupt . Deshalb müsse die dringende Bitte an
alleParteien gerichtet werden , einmal den inneren Parteistand¬
punkt zurückzustellen und das grobe Gesamtintereste Deutschlands
einmal gelten zu lasten . Din in Locarno und Genf angewandten
Methoden waren für Deutschland verhängnisvoll . Man mag die
Dinge wenden , wie man will , es bleibt eine Niederlage unserer
politischen Methode . Wir haben die Mitverantwortung für das
Chaos in Genf übernommen und haben uns , wenn nicht juristisch,
so doch aufs gefährlichste politisch gebunden . Rücken wir von die¬
sem Weg nicht ganz unzweideutig ab , so geraten wir in völlige
Abhängigkeit von Frankreich , und seinem Anhang . Die Zurück¬
ziehung des Aufnahmeantrages ist umso notwendiger ,als wir
gar nicht übersehen rönnen , was alles auf der Welt bis zum
September geschehen kann . Durch deutliches Abrücken von dem
illoyalen Spiel in Genf werden wir auch der Verstimmung ent¬
gegenwirken können, die wir uns bei sonst wohlwollenden neutra¬
len Staaten dadurch zugezogen haben , daß wir uns unnötiger¬
weise von Frankreich als Karnickel vor allem gegenüber Spanien
und Brasiilen haben gebrauchen lasten. Der erstrebte politische
Erfolg wird nicht erreicht durch Reichstagsreden . Es kommt dar¬
auf an , die Handlungsfreiheit in Wirklichkeit wieder zu erlan¬
gen . Hierzu bedarf es eines politischen Aktes, welcher der amt¬
lichen Politik des Reiches die verloren gegangene Bewegungsfrei¬
heit wieder gibt . Reichspräsident und deutsches Volk müssen von
der furchtbaren Verantwortung und der Bindung des Genier Er¬
gebnisses frei werden , um der Zukunft derer willen , die nach uns
kommen.

Reichskanzler Dr . Luther
stellt fest, daß der Gedanke, Dentschland habe nicht mehr di«
Freiheit des Handelns bezüglich des Eintrittes in den Völker¬
bund irrig ist. Deutschland hat die Freiheit ! An dieser Freiheit
ist nichts geändert worden durch das Communique . Es handle
sich um keine Riickwärtsrevidierung , sondern darum , Locarno
nach allen Möglichkeiten hin weiter zu entwickeln. Man mag,
so erklärt der Kanzelr , über die Wege und Methoden von Lo-
carso verschiedener Mein »»« sei«. Seute ist Locarno durch de«

Beschluß der zuständige« deutsche« Instanzen die Grundlage un¬
serer Politik geworden . So sehr ich der Ansicht bin , daß wir von
den Dingen , die Locarno bringen soll , noch vielerlei vermissen,
so kan« doch niemand behaupten , Locarno sei wirkungslos gewe-
(Lebhaftes Hört hört ! bei de« Dentschnatiouale « , lebhafter Bei-
Sozialdemokraten .) Wir sehen «mgekchrt seit den Beschlüssen von
Locarno Vorgänge im Reiche chie sich ohne Locarno mit aller
Bestimmtheit nicht vollzogen habe« würden . Dieser Satz ist völ¬
lig unbestreitbar . (Beifall .) Der Reichskanzler geht dann avf
Vorgänge in Genf ei« und erklärt : Das Lommnniqne ist in sei¬
nen Grundgedanken unserer deutschen Initiativ « entsprungen.
(Lebhaftes Hört hört bei den Dentschnatiouale », lebhafter Bei¬
fall bei den Regierungsparteien und de» Sozialdemokraten .) Es
ist selbstverständlich, daß wir jetzt den Plan des Eintritts in
de« Völkerbund nicht falle« laste« können, wen« wir die Locarno-
Politik fortsetzen wollen. Der Kanzler erklärt , er habe verschie¬
denen Regierungen angehört , aber niemals eine bestimmte poli¬
tische Richtung eingenommen . Es gebe für ihn nur eine« Ge¬
sichtspunkt: das Einhalten einer einfachen, vaterländische » Rich¬
tung . Die Opposition sei notwendig als technische Einrichtung,
aber nicht, um eine Grenze durch das deutsche Volk zu riehen.
Gerade in dieser Stunde werde diese Grenze von neuem gezogen,
durch das Mißtrauensvotum derjenigen , mit denen er vertrau¬
ensvoll zusammengearbeitct habe. (Lebhafter Beifall bei den
Regierungsparteien .)

ASg . Müller -Franken (Soz .) hält den Deutschnationalen vor.
daß sie jetzt ihren „ letzten Mann "

, Tirpitz , aufgeboten haben . Ge¬
rade er ermahnte , innere Parteikämpfe zu vermeiden , obwohl er
sie selbst oft genug verursacht habe.

Abg. Graf Westarp (Dn .) hält dem Kanzler vor , er sei im Irr¬
tum , wenn er glaube , Herr von Tirpitz billige Locarno . Da»
entspreche nicht den Tatsachen . Der Redner erinnert an das ver¬
trauensvolle Zusammenarbeiten der Deutschnationalen mit dem
Kanzlei . Dann sei der Kanzler aber andere Wege gegangen , so¬
dab sich die Deutschnationalen von ihm trennen mußten . Sie
seien aber weit davon entfernt , ihm etwa den vaterländischen
Willen und die vaterländische Gesinnung abzusprechen.

Damit schließt die Aussprache. Eingegangen ist noch ein An¬
trag der Wirtschaftlichen Vereinigung , wonach der Eintritt
in den Völkerbund erst erfolgen soll, nachdem Deutschland ein
ständigr Ratssitz ohne wertere Vermehrung der Ratssitze zuge-
fichert worden ist.

Darauf beginnen die Abstimmungen.
Der kommunistische Mißtranensantrag wird gegen Deutschna¬

tionale , Völkische und Kommunisten abgelehnt , lleber das
deutschnationale Mißtrauensvotum , das sich gegeu Reichskanzler
und Außenminister richtet , wird namentlich abgestimmt . Dafür
stimmten mit den Antragstellern die Völkischen und die Kommu¬
nisten. Die anderen Parteien stimmen dagegen. Das Mißtrauens¬
votum wird mit 259 gegen 141 Stimmen aogelehnt . Zur Ab¬
stimmung gestellt wird dann das „Vertrauensvotum " der Völ¬
kischen. Ein Antrag der Regierungsparteien fordert Ueberg ng
zur Tagesordnung über diesen völkischen Antrag . Auch diese Ab¬
stimmung ist namentlich . Der Uebergang zur Tagesordnung wird
mit 264 gegen 139 Stimmen bei einer Enthaltung beschlossen.
Zur Abstimmung gestellt wird dann der Antrag der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung . Der Antrag wird mit 259 gegen 153 Stim¬
men abgelehnt.

Darauf wird der Billigungsantrag der Regierungs¬
parteien in einfacher Abstimmung mit großer Mehrheit ange¬
nommen. Dafür stimmen mit den Antragstellern auch die So¬
zialdemokraten und der Bayerische Bauernbund . Die Wirt¬
schaftspartei enthielt sich der Stimme . Die drei Anträge auf Zu¬
rückziehung des Aufnahmegesuches in den Völkerbund werden ab¬
gelehnt . Der völkische Antrag , die Zahlungen aus dem Dawes-
gutachten einzustcllen, wird gegen die Antragsteller und die Kom¬
munisten abgelehnt . Das Gehalt des Reichskanzlers wird dann
gegen Völkische und Kommunisten bewilligt.

Zer Kampf m dar SleuerklNMMiß
Berlin , 26 . März. Der Steueransschuß des Reichstages

trat Dienstag in die BesprechungHes neuen Kompromiß-
Vorschlags der Regierungsparteien ein . Abg. Dr . Hertz (Soz . )
lehnte die neuen Vorschläge ad . Auch der nächste Redner,
der Abg . Preyer (Dntl .) , erhob die stärksten Bedenken.
Reichsfinanzminister Dr . Retnhold erklärte , daß für die Ein - '

bringung der Regierungsvorlage der Gesichtspunkt entschei¬
dend war , wie man so schnell wie möglich aus der Wirt¬
schaftskrise herauskommen könnte. Durch das Kompromiß
werde das Ziel der Regierung , der Wirtschaft Erleichterun¬
gen zu bringen , keineswegs illusorisch gemacht , wenn es auch
Nicht in dem Sinne erreicht werden könne , wie es nach dem
ursprünglichen Regierungsprogramm vorgesehen war . Von
einer Demolierung des Regierungsprogramms könne man
jedenfalls durchaus nicht sprechen . Der Aenderungsantrag
der Regierungsparteien sei eine Konsequenz der Anpassung
des ursprünglichen Regierungsprogramms an die inzwischen
tatsächlich eingetretenen Verhältnisse . Nach dem Kompro¬
mißprogramm der Regierungsparteien würde für 1926 der
Steuerausfall betragen bei der Umsatzsteuer 276 Millionen,
Luxussteuer 92 Millionen , Bterstsuer 45 Millionen , Wein¬
steuer 50 Millionen , bei der Vermögenssteuer schätzungs¬
weise 35—40 Millionen , zusammen 498—503 Millionen . Für
1927 wäre der Ausfall an Umsatzsteuer 302 Millionen,
Luxussteuer 100 Millionen , Weinsteuer 50 Millionen , Ver¬
mögenssteuer 35—40 Millionen , zusammen 487—492 Mil¬
lionen . So ergebe das Kompromiß dem ursprünglichen Re¬
gierungsprogramm gegenüber für 1926 einen gewissen Spiel¬
raum , der nötig wäre , um die Unterstützung der ausgesteuer¬
ten Erwerbslosen durchführen zu können. Sollte das infolge
einer Besserung der Wirtschaftslage nicht , nötig werden , so
würde die Möglichkeit zu anderen Steuersenkungen gegeben
sein . Für die .Regierung ist es selbstverständlich, daß das
Stouermilderungsprogramm ein einheitliches Ganzes ist . Es
könne nicht ein einzelnes Stück herausgebrochen und dadurch
die ganze Tendenz der Regierung sabotiert werden . Man
könne natürlich nicht sagen , daß die Senkung der Umsatz¬
steuer zu einem bestimmten Termin ganz bestimmt wirt¬
schaftliche Wirkungen haben wird . Das gilt aber ebenso für
die Seukuna au-i OB wie aut 0 .7ö Prozent
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Die Aussprache über Genf im englischen Unterhaus.
London. 23 . März . Die Tribünen waren dicht besetzt.

Von Diplomaten waren anwesend außer Graf Bernstorff
von der deutschen Botschaft, der portugiesische Botschafter
und die Gesandten - Oesterreichs und der Tschechoslowakei.
Chamberlain wurde beim Betreten des Hauses von den
Regierungsanhängern laut begrüßt . Lloyd George leitete
die Debatte ein.

London, 23 . März . Lloyd George sagte : Zweierlei
werde kritisiert : Erstens , daß die Locarnomächte für den
Fehlschlag in Genf verantwortlich seien , zweitens , daß es
ein Fehlschlag sei , der das Werk des Friedens in solchem
Maße schädige, daß selbst viele von Chamberlains besten
Freunden über die Wirkung verzweifelt seien . Der Bericht
über die gestrige Debatte im amerikanischen Senat sei sehr
unerfreulich . Es könne jetzt kein Zweifel darüber bestehen,
daß die jüngsten Ereignisse die Vereinigten Staaten in
einem Maße abgestoßen und abgeschreckt hätten , wie selten
einmal seit langer Zeit . Schweden, das in Genf mutig den
richtigen Weg eingeschlagen habe , habe zweifellos auch die
öffentliche Meinung Großbritanniens vertreten . Unden
sei als eigensinniger und unverbesserlicher Mensch behan¬
delt worden, obwohl er mehr getan habe , als irgendein an¬
derer , um den Völkerbund durch sein Eintreten und durch
sein Opfer zu retten.

Chamberlain , der nach Lloyd George das Wort ergriff,
warf diesem unter dem Beifall der Regierungsanhänger
vor , daß er schon vor seiner Ankunft in Genf an die ame¬
rikanische Presse seine Verurteilung der Tätigkeit Cham¬
berlains und seinen Argwohn gegen die Ehrenhaftigkeit
Chamberlains telegraphiert habe . Chamberlain demen¬
tierte von neuem kategorisch , daß bei seiner Unterredung
mit Briand bei seiner Rückkehr aus Italien irgendeine
Verpflichtung zwischen Briand und ihm bezüglich der pol¬
nischen Ansprüche oder in irgendeiner anderen Rich¬
tung eingegangen wurde . Er habe weder Briand veran¬
laßt , noch ermutigt , einem polnischen Anspruch Nachdruck
zu verleihen.

Chamberlain erklärte weiter , sich mit dem Vorwurf
der Illoyalität gegenüber Deutschland be¬
fassend , es sei seltsam, daß dieser Vorwurf von einem Eng¬
länder erhoben werde und nicht von einem Deutschen er¬
hoben worden sei . (Beifall aus der Regierungsseite .) Zu
der Stimmung in Amerika habe Lloyd George seinen An¬
teil durch seine Artikel beigetragen , in denen er insinuiert
habe, was er heute nicht im Hause zu sagen wage . Wes¬
halb führe Lloyd George nicht Stresemann an , dem er,
Chamberlain , überlassen möchte, zwischen ihm und Lloyd
George zu richten, ob er zu irgendeiner Zeit in irgendeinem
Maße mit irgendeinem Mangel an Offenheit oder Loyali¬
tät gegenüber den Deutschen gehandelt habe . Chamber¬
lain fuhr fort : Kein Land hat , bevor dies in Genf vorge¬
lesen wurde , mit Ausnahme Brasiliens und Deutschlands
davon gewußt , daß Brasilien allein von allen Mächten auf
die deutsche Anfrage vom September 1924 eine Antwort
erteilt hatte , in der es ablehnte , sich zu verpflichten,
Deutschlands Wahl für einen ständigen Sitz im Völker¬
bundsrat im Voraus zu unterstützen und in der es erklärte,
dies sei eine Frage , die der Völkerbund selbst erörtern
müsse. Chamberlain fragte , ob nicht diese Antwort Deutsch¬
land hätte veranlassen müssen , auf der Hut zu sein . Im
weiteren Verlaufe seiner Rede brachte Chamberlain zum
Ausdruck , daß er zurücktreten würde , wenn die heutige Ab¬
stimmung ablehnend ausfalle . Die Instruktionen , mit de¬
nen er nach Genf gegangen sei , seien gewesen , daß die bri¬
tische Politik unter dem Vorbehalt , daß er nach seinem Er¬
messen entsprechend der Entwicklung der Lage bestmögliche
Vereinbarungen treffen könne , sich auf folgende Prinzipien
gründen solle : 1 . Daß keine Aenderung im Völkerbundsrat
vorgenommen werden solle , welche die Wirkung haben wür-

^ de , den Eintritt Deutschlands zu verhindern oder zu ver - ;
zögern : 2 . Daß es am besten sein würde , wenn es als Mit¬
glied des Völkerbundsrats die volle Verantwortlichkeit für .

: irgendwelche weitere Veränderung im Rat außer seiner ;
i eigenen Zulassung haben würde ; 3 . Daß die Regel , wonach :
j nur Großmächte ständige Mitglieder sein sollten, im Prin - i
s zip aufrechterhalten werden solle ; 4 . Daß Spanien in einer i
l Sonderstellung sei und eine Ausnahmebehandlung bean-
i spruchen könne ; 5. Daß weder Polen noch Brasilien gegen- -
i würtig ständige Sitze haben sollten, daß aber Polen sobald
! wie möglich ein nichtständiger Sitz gegeben werden sollte. ^
j Als er Genf erreicht habe , sei er sofort dazu übergegangen , °
s entsprechend zu handeln . Weiter erklärte Chamberlain,
! kein Druck irgendwelcher Art sei auf Schweden ausgeübt

worden , damit es so handle , wie es gehandelt habe . Die :
privaten Besprechungen und das Verfahren in Genf im
allgemeinen seien die einzigen Methoden gewesen , bei de- ^
nen die Würde und die Gefühle Deutschlands in angemes-
sener Weise hätten berücksichtigt werden können . Eine -
Öffentlichkeit der Erörterungen während der ganzen Kon¬
ferenz hätte Deutschland in eine unmögliche Stellung ge-

; bracht . s
Chamberlain sprach etwas über eine Stunde . Nach ihm :

ergriff Mac Donald das Wort . Er erklärte , wenn :
Chamberlain sich einbilde , daß der Namen und der Ein - :
fluß Großbritanniens höher oder ebenso hoch sei wie zu ir - ;

; gend einer Zeit seit dem Kriege, sei das mildeste, was er
? dazu sagen könne, daß Chamberlain nicht eine Zeitung lese ^
! und nicht die Ansichten der auswärtigen Länder kenne . .
z Chamberlains Haltung habe zu dem jämmerlichsten Mitz-
I erfolg geführt , dem die britische Diplomatie gegeniiberzu- i
? treten hatte . England habe sich mit einer Diplomatie ein- ;
j gelassen , die dem Völkerbund selbst feindlich gesinnt sei und
! habe den Völkerbund in Verwirrung und Trauer zurück- !
s gelassen , während in Europa ein Zynismus herrsche , wie >
s man ihn seit dem Kriege nicht gekannt habe. England
! nehme eine viel niedrigere Stellung ein , soweit sein Ein - >
i fluß in Betracht komme.
s Der Konservative Lord Hugh Cecil, der nach Mac Do- ,
! nald sprach , warf diesem vor , daß er seine Rede vorberei - !
! tet habe , bevor er Chamberlains Aeußerungen gehört habe . !
' Er habe aber nichts von dem gesagt , was in Genf geschehen :
! sei und was vom Standpunkt der Aufrechterhaltung des !
! Friedens aus schädlich sei . Die Beziehungen zwischen j
z Deutschland und Frankreich schienen freundschaftlicher ge- ,
? worden zu sein . Was in Genf geschehen sei , zeige kein Zu - !
'

rückweichen von dem Gedanken der Einheit unter den Rat - :
l ionen . Und der Wunsch der Nationen , Mitglied des Völ- :
! kerbundsrats zu werden , sei die höchste Anerkennung sei- :
! ner Bedeutung . '
j Der Liberale Sir John Simon erklärte , man greife :
! nicht Chamberlains Ehre an , sondern kritisiere sein Urteil . ;
! Die Tragödie von Genf sei nicht darauf zurückzuführen, was s
! dort geschehen sei . sondern darauf , was in der Zeit zwischen
> Locarno und Genf geschah. Es sei unmöglich zu glauben,
j daß in Locarno beabsichtigt gewesen sei, irgendeine weitere
i Vermehrung des Völkerbundsrats außer durch Deutsch-
! land eintreten zu lassen . Simon fragte , ob im Dezember
i oder zu irgend einer anderen Zeit zwischen Locarno und
! Genf in Paris oder anderswo Chamberlain Briand , wenn
s auch noch so informell den Eindruck übermittelt habe , er
- stehe persönlich dem Gedanken nicht ungünstig gegenüber,
- daß Polen oder andere Länder weitere Ratsmitglieder
! würden . s
! Der Arbeiterführer Wegwood erklärte , Chamberlain

habe die Vertretung der Ansicht Englands Schweden über-
> geben. Statt Führer des Völkerbunds zu sein, sei Eng-
! land der Handlanger eines anderen Landes geworden.

Lies Rainer.
Geschichte einer Ehe von Leontine v . Winterfell
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Vorbehalten.
S. Fortsetzung.

„Nein, Kind, ganz gewiß nicht . Man hat einmal gl
-sagt : „Es gibt Frauen , die, wo man bei ihnen auch nacl
sucht, kein Inneres haben, sondern reine Masken sin!
Der Mann ist zu beklagen , der sich mit solchen, fast gl
spenstischen, notwendig unbefriedigenden Wesen etnläß
Aber gerade sie vermögen das Verlangen des Mannt
auf das stärkste zu erregen : er sucht nach ihrer See'
— und sucht immerfort !"

Sie hatte das Haupt tief geneigt und in ihren Auge
standen Tränen . „Der arme Ernst," sagte sie leise -
„wenn das wirklich so ist .

"
! Da blieb er stehen vor ihr . Und hob mit seiner Hav
<hr Kinn empor und sah ihr in die Augen.

„Meine Lies , laß doch die anderen alle heute ! Vo
jetzt ab sind wir beide nur noch allein aus der Welt .

"
legte den Arm um sie und sie gingen zusamme

mrrch dre blühende Allee , immer weiter, durch den ganzeGarten , bis hinaus an die alte Steinbank , wo die Buchemr ersten Grün rauschten und das Meer fang.Und er sprach ihr von der Zukunft , von seinem Bl
Heim, von der großen neuen Welt, dl

sich auftat für sie mit dem morgigen Tage.
„ ^ » . d wie im Traume , ihr Haupt an seiner SchulteUnd konnte nur immerwährend das eine denken : „g
Ü mein, für Zeit und Ewigkeit! Gott , -
ist zu viel — zu viel des Glücks ."
. „ ihren Füßen aber rauschte das Meer — schtve

Morgen aber war Hochzeit.
Kapitel 4.

An ihrem Ueinen, zierlichen Schreibtisch ->m blaueBoudoir saß Lies Rainer und schrieb. Sie schrieb ab<einen Brief nach Hause an Ellen.

Liebes Schwesterchen!
.Nun ist der Umzug von Jena hierher glücklich Über¬

stunden und wir haben uns schon wieder ganz wohl ein¬
gerichtet . Königsberg ist doch schließlich gar nicht so häß¬
lich, wie ich zuerst fürchtete. Und da Knut glücklich ist
durch seine Berufung hierher , so bin ich es natürlich auch.
Im Grunde ist es ja auch so gleichgültig, wo man wohnt,
wenn man sich nur lieb hat . Alles andere ist doch nur
Nebensache . Ach Ellen , es ist mir oft wie ein Traum , daß
wir nun schon zwei Jahre verheiratet sind, immer noch
ist mir so . als wäre ich Braut . Von der Prosa der Ehe,
von der Mutter und Großmutter immer reden, kann ich
wirklich nichts merken . Der seligste Moment am Tage
ist, wenn Knut nach Hause kommt. Ich habe ihn wenig
das ist wahr , da er viel auf der Universität ist und zu
Hause große Arbeiten hat . Aber dafür ist er ja ein
Mann , das ist halt sein Beruf . Und er ist mit Feuer und
Flamme dabei. Da darf ich nicht klagen . Gisela hat
ihren Ernst noch weniger . Der wird ja als Arzt auch
nachts fortgerufen und hat eigentlich nie Ruhe . Wir sehen
die Verwandten selten, obgleich man doch in derselben
Stadr ist . Unsere Wohnung ist einfach wonnig. Klein,
aber unendlich traut und gemütlich. Und mit dem Blick
auf den Schloßteich und grüne Bäume.

Bitte , liebe, liebe, kleine Ellen , besuche mich doch recht
bald einmal . Du mußt doch wissen , wie Deine Lies
wohnt . Und grüße Großmutter , die Eltern und Fried
sehr von mir . Wir haben große Wäsche, da gibts viel
zu tun . Also auf baldiges Wiedersehen! Deine Lies.

Lies hatte kaum ihren Brief beendet, als es draußen
klingelte und das Mädchen Frau Dr . Rainer meldete.
Da kam auch schon Gisela im glatten , weißen Leinen¬
kostüm und großem, schwarzem Hut über die Schwelle
geglitten.

„Nun , kleine Schwägerin , man muß doch auch ein¬
mal sehen , wie es dir geht . Wie schön kühl es hier bei
euch ist . Es ist bodenlos heiß und staubig auf den Stra¬
ßen . Zeit , daß man in die Berge geht."

Lies führte die Schwägerin durch Knuts Arbeits¬
zimmer auf den kleinen , schattigen Balkon . Als sie an
Knuts Schreibtisch vorbeikam , blieb Gisela stehen . Da
hing ein prachtvoller Stich Friedrichs des Großen mst,

Das Schlußwort Baldwins im Unterhaus
London , 24 . März . Premierminister Baldwin , der die

gestrige Debatte im Unterhaus abschloß , erklärte , die neue
Kommission zur Beratung der zukünftigen Zusammen¬
setzung des Völkerbundsrates werde sich der neuen Lage
frei von jeglicher Verpflichtung gegenüber befinden.
Deutschland sei eingeladen worden , einen Sitz in der Kom¬
mission unter den gleichen Bedingungen und mit den glei¬
chen Rechten der Aussprache und der Abstimmung einzu¬
nehmen . Er hoffe, daß Deutschland die Einladung anneh¬
men werde.
Der Antrag Lloyd Georges gegen Chamberlain abgelehnt

London , 24 . März . Das Unterhaus hat die Entschlie¬
ßung Lloyd Georges , in der Chamberlains Vorgehen in
Genf kritisiert wird , mit 325 gegen 136 Stimmen abgelehnt.

Neües vom Tage
Oesterrr

'
.Mche ChriH; für Hindenburg

Wien, 23. März . Der Bundeskanzler Dr . Rcrmek wind bet
seinem Besuch in Berlin dem Reichspräsidenten das groß«
goldene Ehrenzeichen der Republik mit Band und Ster»
überreichen, eine Auszeichnung, die nur für Souveräne be-
Mnmt ist uird bisher noch- nicht verliehen worden ist.

Das Volksbegehren
Berlin , 23 . März . Nach den bisher vorliegenden vorläu¬

figen amtlichen Ergebnissen ans 17 Wahlkreisen habe« «ach
einer Zusammenstellung der Rassischen Zeitung " 7L99AL
Personen ihre Stimme für das Volsbsgehren abgegeben
Das „Berliner Tageblatt " schätzt nach den vorliegend»
Ergebnissen die Gesamtzahl der Linzeichmmgen auf 1§
bis 13,5 Millionen.

Genf in der belgische« Kammer
Brüssel, 23 . März . Der Auswärtige Ausschuß der Kam.

mer stimmte einstimmig der Politik zu , die in Genf vo«
Belgien verfolgt wurde , nachdem Vandervelde alle Frag«
erörtert hatte , die sich Mr die nächste Tagung im Septem¬
ber ergeben.

Das badische LHrerMkdungsZeseH i« erster Lestmg
angenommen

Karlsruhe , 23. März . Der badische Landtag hat nach
lebhaften Auseinandersetzungen das von der Regiermig
oorgeschlagene Lehrerbildungsgesetz, das allgemein das
Abiturimn mit Vorkursen und darnach Fachbildung in der
Lehrerbildungsanstalt vorsieht, mit 41 gegen 25 Stimmen
bei einer Enthaltung angenommen . Dafür stimmten das
Zentrum und die Sozialdemokraten . Alle Abänderunge-
anträge der Opposition wurden abgelehnt . Die zweite Le¬
sung findet am D ' rrr- Gg kommender Woche statt.

Die Niederlage Fengs bei Tientsin
Paris , 23 . März . Heber die Niederlage der Am»« des

Generals Fengyuhsiang wird dem „Nsuyork Herold" ans
Tientsin gemeldet, daß amerikanische Patrouillen eingveche«
mußten , um dem Plündern der aufgelösten Truppe« der
Generals Feng Einhalt zu tun . Die amerikanischen und die
englischen Truppen haben die fremden Quartiere gegen jeder
Eindringen chinesischer Flüchtlinge abgesperrt . Nach wei¬
teren Meldungen aus Peking Hoden die Truppen des War¬
schaus Feng 39 Ersenbahnzüge beschlagnahmt, sodatz der oed-
nungsmäßige Bahnoerkehr zwischen Peking und Tientsin «n-
möglich gemacht worden ist. Ein Teil der Minister « r PeKn>
ist geflüchtet und hat in den fremden Quartieren Ausnahme
Pfunden . Die Marschalle Dschangtsolin, WHchivAw, «vtz
Wupsifu rücken konzentrisch aus Pekina vor.

feinem Wort : Es ist nicht nötig , daß ich lebe, wohl ab»
daß ich meine Pflicht tue . —

Gisela schüttelte den Kopf. v
„Was die Männer auch immer mit ihrer Pflicht habe«

Direkt lächerlich . Ernst ist auch mehr mit seiner Win!
verheiratet als mit mir .

"
Lies lächelte.
„Der Beruf ist einem Mann nun doch einmal d«

Hauptsache. Und das muß es ja auch sein . Männer oh"*
Arbeit haben immer etwas , — wie soll ich sagen —« fast
Verächtliches für mich ."

Sie saßen sich in den großen Korbsesseln gegenüber.
Vom Schloßteich wehte ein kühler Luftzug über der
Balkon.

Gisela machte eine wegwerfende Handbewegung. I»
ihren verschleierten Augen stand kalter Spott.

„Für mich hat jeder Mann etwas Aehnliches, sei er
nun mit oder ohne Arbeit ."

Lie^ sah erschrocken von ihrer Näherei auf . —
„Das sagst du, Gisela ? Eine verheiratete Frau ?"
„Gerade darum , kleine Lies . Man kennt sich eben z«

genau . Hält seine Schwächen und Fehler nicht mehr j«
geheim vor einander .

"
„Ja , aber die Liebe überbrückt doch das alles .^ '
Lies sagte es so einfach und selbstverständlich , oh«

von ihrer Arbeit aufzusehen.
Giscl : zuckte die Achseln . Kaum merklich.
„Die Liebe? Tu Närrchen ! Es scheint wirklich, du

glaubst immer noch an diese krankhafte Jllusion .
"-

Jetzt sah Lies empört auf.
„Aber Gisela , ich begreife nicht , warum hast du dewl

überhaupt geheiratet ?"
Gisela lehnte sich weit zurück und verschränkte die

Arme hinter ihrem schönen Kopf.
„Ja , sieh mal Kind, das frage ich mich auch oft. Biel'

leicht har es einen Moment in meinem Leben gegeben
wo dieses wunderbare Fluidum , was manche Liebe ne»
nen . auch mich gepackt hielt . Weißt du, Liebe , das ist
ja Unsinn. Wir sind elektrisch, weiter nichts. Das ein«
Geschlecht positiv , das andere negativ , — das zieht sich
nun an.

_ (Fortsetzung folgt. ) l
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Aus Stadl und Land.
Altensteig » den 24 . März 1926.

Der Markt . Der gestrige Altensteiger Markt stand im
Zeichen des Geldmangels . Dieser beeinflußte nicht nur
den Vieh - und Schweinemarkt , sondern auch den Verkehr in
den Läden und den Absatz an den Marktbuden , die beson¬
ders über den geringen Umsatz klagten.

Erholungsfürsorge für Kriegerwaisen und Kinder
Kriegsbeschädigter. Wie uns der Reichsbund der Kriegs¬
beschädigten usw . mitteilt , wird wie in den vergangenen
Jahren die Hauptsürsorgestelle auch dieses Jahr wieder
Solbad- und Erholungskuren für Kriegerwaisen und Kin¬
der Kriegsbeschädigter durchführen . Es sind zu diesem
Zweck Plätze in verschiedenen Heimen und Solbädern
Württembergs , aber auch in der Schweiz und an der Nord-
und Ostsee belegt worden . Berücksichtigt werden nur wirk¬
lich erholungsbedürftige , schwächliche und kränkliche Kin¬
der, ferner wird ein kleiner Beitrag hierzu verlangt . An¬
meldungen sind bis spätestens 31 . Mürz an die Bezirksfür¬
sorgestelle zu richten . 8t.

Schietingen , OA . Nagold . Das zweijährige Söhnchen
des Traubenwirts Eutekunst fiel beim Eemeindewaschhaus
in die Steinach . Nachdem es 50—60 Meter weit fortge-
ßhwemmt war , wurde es von zwei beherzten Männern,
die es beobachteten, in bereits bewußtlosem Zustand wie¬
der herausgezogen und so vom Tode errettet.

Vom Calwer Bezirk» 23 . März . Im Bezirk Calw haben
sich von 17 451 Stimmberechtigten 3846 für das Volksbe¬
gehren eingetragen , also 22 Prozent der Stimmberechtigten.

Vom Murgtal » 23 . März . Das Schmerzenskind des
Murgtals , die Murgtalbahn , will im Vau absolut nicht
vorwärts kommen. Von zuständiger Seite wird auf erneute
Bemühungen um die Fertigstellung der Bahn mitgeteilt,
daß die Fertigstellung der noch auszubauenden Strecke 3,1
Millionen Mark beanspruche, ein Betrag , der , soweit er
nicht aus Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge
flüssig gemacht wird , anderwärts beschafft werden müsse
(vom Reich , Länder und Gemeinden ) . Die Reichsbahn¬
direktion verwahrt sich gegen den Vorwurf , daß sie den Bau
verzögere, sondern daß es lediglich am Geld für den Aus¬
bau fehle und essei Sache der an der Murg¬
talbahn interessierten Kreise den Aus¬
bau der Bahn zu finanzieren.

Baiersbronn » 23 . März . (Tödlicher Unglücksfall.) Die
54 I . alte Alttraubenwirtstochter Marie Bischofs kam am
vergangenen Freitag durch einen Unglücksfall ums Leben.
Mit einem Aufzug, der von der Küche in das Untergeschoß
führt , sollte ein Futterkllbel in die Stallung befördert wer¬
den. An dem Aufzug war etwas nicht in Ordnung und
beim Versuch , den Futterkllbel festzuhalten , wurde die
Frau mit hinabgerissen , stürzte auf den Kopf, wodurch ihr
die Hirnschale eingedrückt wurde und starb am folgenden
Tag.

Rottcnburg » 23 . März . Mit Stadtbaumeister a . D . K.
Iohner, der dieser Tage in Stuttgart starb , verschied ein
Mann , der große Anhänglichkeit an seine Rottenburger
Vaterstadt zeigte. Seine erste Anstellung erfolgte in Heil¬
bronn , wo unter seiner Leitung das Stadtbad erstellt
wurde ; nachher trat er eine Stelle beim staatlichen Bau¬
amt in Calw an , wo von ihm ein Schulhausneubau durch¬
geführt wurde . 1895 wurde er Stadtbaumeister in Wald¬
see , 1904 folgte seine Berufung nach Rottenburg ebenfalls
als Stadtbaumeister . In die Zeit seines Hierseins fällt
die Durchführung der Pläne für die Turnhalle und den
Schlachthausneubau . Dann nahm er in Stuttgart einen
sich einen Unfall zu , der einen bösartigen Verlauf nahm.
Posten an bei Baurat Manz . Auf einer Baustelle zog er

Heilbronn . Hier ist nach kurzem Leiden im Alter von
61 Zähren Reichsbahnoberrat Hindennach,
Vorstand der Betriebsinspektion Heilbronn , gestorben . Von
1965 bis 1914 Vorstand der Betriebsinspektion Tübingen,
kam er zur Hauptmagazinsverwaltung Eßlingen und von
da nach Heilbronn . Alle , die mit ihm zu tun hatten,
werden ihm ein gutes Andenken bewahren . (Reichsbahn¬
oberrat Hindennach ist gebürtig von Alten steig und
wird heute Mittwoch in Eßlingen eingeäschert.)

Stuttgart , 24 . März . (Eine Versammlung der Bausparer
der G . d . F .) Die von den Bausparern Eroß-Stuttgarts nach
der Liederhalle einberufene und sehr zahlreich besuchte Versamm¬
lung am 20 . März nahm folgende Entschließung einstimmig an:
„Die heute in der Liederhalle von den Bausparern Eroß-Stutt-
garts einberufene Versammlung der Bausparer der EdF . weist
erneut die in letzter Zeit von einer ganzen Reihe von privaten
Interessenten erfolgten Angriffe gegen das gemeinnützige Werk
der EdF ., das von uns selbst getragen wird, energisch zurück
und bekundet dem Vorstand , sowie dem gesamten Aufsichtsrat der
EdF . ihr volles Vertrauen . Die versammelten Vausparer sind
der Auffassung , daß das heutige Wohnungselend durch wohl¬
gemeinte und zweckmäßige Maßnahmen der Regierung und Ge¬
meinden nicht allein beseitigt werden kann . Eine wirksame
Selbsthilfe , die alle an der Wohnungsfrage beteiligten Vevölke-
rungsschjchten umfaßt, muß deshalb die Unterstützung durch die
maßgebenden Behörden finden . Die Versammlung spricht ihr
Mißfallen darüber aus , daß amtliches Material in einer schwe¬
benden Angelegenheit in private Hände gelangen konnte . Die
Versammelten richten an die Herren Abgeordneten des Württ.
Landtages die ebenso dringende wie höfliche Bitte , sie möchten
dem Werk der Gemeinschaft der Freunde fördernd und unter-

Mieterprotest. In einer großen Mieterversamm¬
lung ging Oberregierungsrat Krauß auf die Verhängnis
sollen Folgen der württ . Regierung auf Herausnahme
der gewerblichen Räume von über 1000 Mark Miete aus
dm Mieterschutz ein . Ungeheure Mietsteigerungen bis zum
Doppelten und Dreifachen der bisherigen Sätze seien dis
Folge . Nur ein kleiner Teil dieser Mieter würden die
neuen Lasten tragen können. Zahllose Existenzen würden
vernichtet. Verfehlt sei auch die Freigabe von Wohnungen
mit über 2000 Mk . Friedcusm

' ete.
Wangen bei Sft - '

. izart , 23 . März . (Schwerer Unfall .)
Wentzs wollte ein hier bedienftct.es Mädchen bei der La-ck-
fäbrik in der lllrnevstraße von der Straßenbahn abspringen.
Es kam zu Fall und zog sich einen schweren Schädelbruch zu.
Die Verunglückte wurde ins Karl - O ' ' " - Krankenhaus ver¬
bracht. Es ist wenig Hoffnung vorhanden , sie am Loben §u
« Halten.

Zuffenhausen , 23 . März . (SÄbstmrord.) Grs 36 Jahre «bter
verheirate ter PrftmÄeHvsr verübte m ferner Wohnung
Selbstmord.

Gmünd , 23 . Marz (Rascher Tod .) Der verheiratete
Schneidermeister Josef Schleicher wurde auf der Kegelbahn
zum Schrecken seiner Freunde von einem Herzschlag getrof¬
fen und war sofort tot.

Metzingen» 23 . März . (Löichewländnwg .) Der imr 66 . Le.
bensj ähre stehende DuchfäbMant Rudolph Bühler wurde bot
der Maschinenfabrik Haas L Nsudeck als Lerche aus der
Erms geländet und geborgen.

Blaubeuren » 23 . März . (Hunde im Schafpferch) Zwei wtt-
dernde Hunde drangen am Samstag ln den Pferch des Schä¬
fers Buck hier ein und richteten eine böse Verwüstung und«
den Schafen an . Zwei Stück wurden zerrissen , ach Stück an¬
gerissen , ein Stück mutzte gleich geschlachtet werden und sechs
Schafe sind versprengt und bis heute noch wicht aufgefunLen
worden . Der Schaden, der Duck durch das Eindringen dsr
Hunde entstanden ist, beläuft sich aus 4iX>—500 Mark.

Horb a . N. , 23 . März . (Kandidatenvorftellung zur Stadt-
vorftandswahl . ) Sonntag haben sich der Einwohnerschaft 4
Bewerber um die Stadtvorstandsftelle vorgestellt und zw«
Obersekretär Mauch-Stuttgart , Ob -rsekretär Hermann-
Rottweil , Verwalter Riede -Horb und Natschreiber Schnei¬
der-Wasseralfingen . Die Wahl findet nächsten Sountag
statt.

Rsttrvsil , 23 . März , (lleberfahren .) Am Samstag Metz der
17 Jahre alte Hilfsarbeiter Adolf Koch, der aus einem Fahr¬
rad der Schrambergerstrahe Zufuhr, mit einem von dort
kommenden Ziegelauto von Schwenningen zusammen. Koch
wurde von einem Rad des Wagens erfaßt und aus die
Straße geschleudert . Hierbei erlitt er sehr schwere Ver¬
letzungen am Kopf und im Gesicht.

HeilSronn , 23 . März . (Totgesahren .) Am Samstag nach¬
mittag ereignete sich auf der Straße Heilbrown—Flein «irr
tragischer Ilnglückssall. Zn einen fahrenden Personenkraft¬
wagen sprang ein Hund , fodrtz das Auto aus der Fahrbahn
geschleudert , wurde und sich zweimal überschlagend die Bö¬
schung hinunterstürzte . Hierbei wurde die aus dom Gehweg
laufende Lina Aichsrt aus Flein mitgerissen und so schwer
verletzt, daß sie im Krankenhaus gestorben ist Die Ver¬
storbene sollte am Sonntag konfirmiert werden.

Boüro «, 22. März . (Brand .) Im nahe» Ssibertinge«
mußte in der Nacht Joseph Frei seine schönste Kuh schlachten.
Bei dieser Gelegenheit mußte sr in seinem nebenstehenden
Oekonomiegebäude Stroh holen. Aus dem Heuboden rutschte
er aus , fiel mit der Sturmlaterne in die Scheune, wobei die
Laterne in Stücke ging und das Stroh sich entzündete . Das
Feuer Msf so rasch um sich, daß das Haus nicht mehr gerettet
werden kannte.

zurufen .
" Ferner wurde wie in allen übrigen Städten des

Landes eine Ortsgruppe Stuttgart der Bausparer der GdF . ge¬
gründet , zu deren Vorsitzenden Herr Wilhelm Hartmann ein-
stnnmig gewählt wurde.

2srr württ. Landtag
Stuttgart » 23. März. Die Vollsitzungen des Landtages habe«

heute nachmittag um 4 Uhr begonnen . Mau konnte d« über¬
füllten Zubörergaleric nach annehmen , daß ein sogenannter gro¬
ber Tag bevorstehe. Die Gäste des Landtages kamen aber i»
keiner Weise aus ihre Kosten, denn die Boten des Volkes stürz¬
ten sich in der ersten Sitzung nicht in übermäßige Unkosten, sodab
der äußere Verlauf in ruhigem Gleichmaß abrollte. Zu Beginn
des vor kurzer Zeit verstorbenen Abg. Svröbnle, dessen Ge¬
dächtnis die Abgeordneten durch Erbeben von den Sitzen ehrte»,
ist an Stelle des Verstorbenen Dr. Häcker vom Bund der Land¬
wirte in den Landtag eingetreteu . Dann folgte eure bunte
Fülle von Kleinen Anfragen , die mit der Ziseunervlage be¬
gannen und dann durch alle möglichen Gebiete des wirtschaft¬
lichen und sozialen Lebens führen , um da und dort auf Miß¬
stände hürzmoeisen oder die Regierung zu bestimmten Maßnah¬
me» zu veranlassen . Da sich Diskussionen an diese Zwiege¬
spräche nicht anschliebeu, verlief die erste Stunde sehr einförmig.

Man kam dann zur Erledigung des kommunistischen Antra¬
ges auf sofortige Haftentlassung der Abgg. Schneck und Brönnle,
Lei dem unter Umständen Gegensätze möglich waren. Aber auch
dieser Antrag wurde schmerzlos erledigt. Der Geschäftsordungs-
ausschuß hatte schon vor dem Zusammentritt des Plenums den
Antrag vorberaten und sein Berichterstatter Aba . Ulrich stellte
den einstimmig gefaßten Antrag an das Plenum , auf sofortige
Haftentlassung der beiden Abgeordneten . Dieser Antrag wurde
ohne Aussprache und besondere Abstimmung angenommen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden dann noch eine
große Anzahl von Anträgen verschiedener Ausschüße, sowie
einige Nachtragsforderunge » sum Hausbaltplan 1925- 26 erle¬
digt und zwar durchweg ohne mündlichen Bericht und ohne Aus-
svrache , sodab auch diese Dinge sehr rasch vor sich gingen . Dabei
ist beispielsweise der 5 . Nachtrag zum Plan 1926 , der den
Staat ermächtigt , eine Anleihe von 20 Millionen zu 6,5 Prozent
verzinslich und zu 95 auszablbar, von erheblicher Tragweite,
zumal diese ganze Summe der WoLnungskreditanstalt überwie¬
sen werden soll. Am Mittwoch sollen dir drei Gesetze zur Miai-
sterabgrenzuns , Staatsvereinfachung und zur Oberamtsauftei¬
lung, zur Beratung kommen. Am Donnerstag findet die Gene¬
raldebatte zum Etat statt.

*

Kandel und Verkehr.
Altensteig , 24 . März. Dem gestrigen Vieh markt waren

zugetrieben : 48 Paar Ochsen , Preis pro Paar 1106- 1300 -4( -
23 Stück Kühe , Stüch 350—600 Ft ; 15 Kalbinnen, Stück 400—650
-4t ; 21 Stück Jungvieh , Stück 100—250 -4t . — Dem Schweine¬markt waren zugeführt : 77 Stück Läuferschweine . Preis proStück 50—90 -4t , 111 Stück Saugschweine , Preis pro Stück 35—40
-K . — Der Handel war im allgemeinen sehr zurückhaltend. 8-

Psorzheimer Schlachtviehmarkt vom 22 . März. Ausgetrie¬ben waren 275 Tiere und zwar : 12 Ochsen (unverkauft 1) , 12
Kühe (27) , 32 Rinder, 8 Farren , ein Kalb, 210 Schweine (21) .
Marktverlauf langsam . Preise für ein Pfund Lebendgewicht:
Ochsen1 . 50—52 , Ochsen und Rinder 2 . 42—44 , Kühe 25—35.
Farren 42—50 , Schweine 82—86.

Von der Württ . Sägewerksindustrie. Der Verein Württ.
Holzinteressenten , der die württembergische und hohenzollerische
Sägewerksindustrie und den Holzhandel umfaßt, hielt in Stutt¬
gart unter zahlreicher Beteiligung aus dem Vereinsgebiet und
zahlreichen Vertretern benachbarter und wirtschaftsverwandter
Gebiete seine achte Generalversammlung. Nach der Begrüßung
durch den Vorsitzenden Karl Commerell , Höfen , erstattete Syn¬
dikus Dr . Marquard Stuttgart , den Geschäftsbericht . Die un¬
günstige Lage und die Verwirrung , die in den Kreisen der Sä¬
gewerksindustrie eingetreten sei, habe sich unverständlicherweisein einem ziemlich starken Austritt der kleineren Sägewerke aus¬
gewirkt . Dr . Marquard stellte ferner fest , daß die Lage der In¬
dustrie nach wie vor äußerst schwierig ist infolge der andauern¬
den hohen Preise für das Rundholz und des ungünstigen Stan¬
des am Schnittwarenmarkt. Wenn von Waldbesitzerseite immer
wieder der Vorwurf erhoben werde , daß die Sägewerke durch
Ringbildung einen Druck auf die Rundholzpreise auszuüben ver¬
suchen , so haben doch die tatsächlichen Marktergebnisse der letz¬ten Monate gezeigt, daß eine derartige Ringbildung nicht nur
nicht geglückt , sondern überhaupt ein Ding der Unmöglichkeit sei.
Die einzige Rettung liege in der Kalkulation bzw . in dem An¬
gebot von Rundholzpreisen , die sich nach der Marktlage am
Schnittwarenmarkt ergeben . An den Vortrag schloß sich eine
sehr lebhafte Besprechung an, in der namentlich ein Redner aus
dem Rheinland vor jedem Optimismus liber die Lage der
rheinischen Industrie warnte . Später fano eine Versammlung
des Arbeitgeberverbandes für das südwestdeutsche Sägegewerbe
statt.

Horb a. N., 20 . März . Die Mitteldeutsche Creditbank,
Frankfurt a. M .-Berlin , teilt der Franks . Ztg., wie wir dersel¬
ben entnehmen , mit, daß ihr Commanditvertrag mit der Bank-
commandite Siegmund Weil in Tübingen mit dem 31 . Dezem¬
ber 1925 abgelaufen und nicht mehr erneuert worden ist . Laut
Handelsregister ist bei der Bankcommandite Siegmund Weil in
Tübingen als Commanditist eingetr.agen worden , Georg Jul¬
ius Weil, der Sohn des Firmeninhabers Siegmund Weil.

Konkurse.
Wilhelm Ziegler, Kaufmann in Ludwigsburg, Strick- und Woll-

warenhandlung.
Eefchäftsauffichten.

Ignaz Kirchlechner, Personen- und Lastkraftwagenver¬
mietung in Wildbad

Albert Moll, Ziegelei in Ilttenweiler
Karl Kenngott, Kaufmann in Sontheim und Friedrich Drautz,

Elektromechaniker in Heilbronn, Inh . des Elektroinstal-
lationsgeschäfts „Stark - und Schwachstrom".

Emma Dosier, Strickwarengeschäft in Heilbronn.

Letzte Nachrichten.
Ein blutiges Drama als Folge der Wohnungsnot

Berlin , 24 . März . Gestern abend kam es in Berlin in
dem Hause Höchste Straße 23 zu Streitigkeiten zwischen 2
Mietsparteien , die gemeinsam die gleiche aus 2 Zimmern
bestehende Wohnung bewohnen . Der eine Inhaber der
Wohnung , der 65 Jahre alte Rentenempfänger Kelch,
schoß im Verlauf der Auseinandersetzungen aus einem Re¬
volver auf den anderen Wohnungsinhaber Dannenberg und
dessen Sohn . Der letztere erhielt einen Schuß in das Herz,
der ihn sofort tötete , während Dannenberg schwer verletzt
wurde . Kelch, der behauptet in Notwehr gehandelt zu ha¬
ben, wurde verhaftet.

Fehlbetrag in der italienischen Außenhandelsbilanz
Rom » 24 . März . Die Ag. di Roma ist darüber besorgt,

daß die Handelsbilanz in den zwei ersten Monaten d. I.
für Italien mit einem Defizit von 1717 Millionen Lire ab¬
schließt , während der Fehlbetrag im gleichen Zeitraum des
vergangenen Jahres nur 1408 Millionen Lire betragen
habe . Das Blatt bemerkt dazu, man könne noch nicht sa¬
gen , welchen Einfluß der deutsche und österreichische Boy¬
kott auf dieses Defizit gehabt hätten , sicher sei jedoch, daß
die italienische Ausfuhr überall auf Schwierigkeiten stoße,
und daß Italien deshalb , um seine Handelsbilanz wieder
auszugleichen , die ausländische Einfuhr so viel als möglich
beschränken müsse.

Neuer Angriff der Druse«
Paris » 24 . März . Wie Havas aus Beirut berichtet, ha¬

ben die Aufständischen Katana angegriffen . Sie haben den
Befehlshaber der Gendarmerie gefangengenommen und
getötet.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rieksr 'schen Vuchdruckerei Altensteia.
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Milchkühlgenossenschaft
Altensteig und Umgebung

Eiugelr . Ge « , m. b. H.

Kilan ; für 31 . Dezernver 1926.

Aktiva RM Pfg. Passiva RM Pfg.

Wert d . Maschinen u. Gerätschaft. 5300 Schuld an die Geldausgleichstelle 1151 73
Anlehen 3000 —
Stückzinse 129 88

Verbrauchsgegenstände 100 — Sonstiges 1000 —

Summe Aktiva 5400 — Summe Passiva 5281 61
ab „ Passiva 5281 61

Reingewinn 118 39

Mitgliederstand am Anfang des Geschäftsjahres 369.
„ „ Ende „ „ 369.

Die Haftsumme « der Genoffen betragen am Schluffe des Geschäftsjahres 36 900.

Alteusteig , den 18 . Januar 1926.

Der Vorstand!
Kalmbach . Kienzls . Faißt.

Die Gemeinde Spielberg
verkauft am Samstag , 27 . März , nachmittags 2 Uhr

einen 17 Zentner schweren

WMllkl
auf dem Rathaus . Der Gemeinderat.

Hohrrcheirner Saathaber
„ Saalgerste
„ Saatweizen

empfiehlt zu billigsten Preisen

C . Silber , Mühle . Altensteig.

4ML,»67

M .iWM M

« 8OLl . ^ LSSi08
MO

»1 ^ 0 » Ll . l. L » rLIl - L »! OS « VSl . ^

Xev Xork vsü Lostoa « it

Oetexenkeir ra

mit lien O- Mpkera 6cr r- relmLöiL «n Oien »« .

Il

^ « » tünkre « aelOr ' lliLsLcbeo

tt ^ xiöUkv / r;

Nagold : jrikdr . Zchmid. !I

18t Lmulsion!
Lines 6er kockvertiAsie» u . besten Mllr - u . LräkuAuo^S'mittel kür Innx unci ^ It . weil es viel Lett, Lalk unä
Vitamins entkSII. L/lan sollte aber nickt nur Lrnuisioa
verlangen, sonclern stels vr . Lolcian s . lirait-Lebertran-
Lmulsivn" . Oer zute Oesckmack mackt sie erst wirksam.
LckSItlick in cier vroAerie kr . 8ckiumberger , ^ itensteix.

M . Forstamt Alteusteig.

VeWlz- mb
Mg 'BllW.
Am Freitag , dev 26.

März 1926 , nachmittags
3 Uhr in Altensteig , im
grünen Baum aus einzelnen
Abt . der Distr . Nonnenwald,
Hafnerwald , Geiseltann und
Säornzhardt : 16RmSpälter
2 Rm Scheiter , 9 Rm Prgl . ,
84 Rm Anbr ., 257 Rm Reisig
auf Haufen , 425 Rm breitl.
Reisig , 8 Los Schlagraum,
1 Los Stockholz im Boden.

SMNlikrt reiner

» n -König
das Pfund 1 .9S Mk . .
bei 3 Pfund und mehr

1 .90 Mk.

nur solange Vorrat

LMM - U. kDI 'MM

Nagold und Umg.
e. G . m. b. H.

Rvhrdorf.

Verkaufe

WM

1 AM - M
IHM - MM
(Tourenräder ) neu , sehr
preiswert.

Friedrich Sackmanrr,
Schmied.

Altensteig.
Jüngeres , williges

Müdche«
zur Beihilfe im Haushalt sucht

Heinrich Müller,
Flaschnerei.

Suche ein jüngeres , ehr¬
liches

Mädchen
für Haus - u . Landwirtschaft.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

, Ri ^ulLrs » itna/rtz . Dse kteinL Lacs* iLÄbiruLZQsZ

MWU

M « LT « SMLVUO YLLE « LLL»
«L»L « K . L»H. LGLEVMT IVUTt

Altensteig.

Hochkeimfahige

SE -n.Wlliens« n
in erprobten Sorten.

MUiien.
SeMM
§ ÜN!ilÜÜ, zur Düngung.
SlM «lm -n.IaWeilki >M»

zodmiZdllr-,
StMblll -,
Mn-

VNN II. UMen,
Wem»! AvMiizen
empfiehlt billigst

Heinrich Walz,
Karlsstrasie.

eisige MA
Lkgüigge

werden angenommen

Ein jüngerer , tüchtiger

MkWt
17—20 jährig , wird gesucht.

Von wem ? — sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Ein schönes, starkes

Zicht-
Nlld

16 Monate
alt , verkauft
3oh . Seeger , Wörnersberg.

Gestorbene.
Nagold : Friedrich Henne,

Flaschnermeister, 63 I.
Durrweiler : Jakob Theurer.
Obertal - Rotmurg : Johannes

Günter,Staatsstraßenwart
a . D ., 87 I.

Ilnvsrgssg lieft
ist mir cier trist kaum glaubkakte

lnbalt cles 6ucbe8:
81üMrä !i8 Kgjstöi 'LMjik in MtlmM

? rei8 lVlk . 1 . 60
geblieben . leb möcbte es allen

blenscken in clie llanä geben.
8 o urteilt ein Läuter.

2u belieben clureb jeäe Lueb-
kancllung oder clureb

Mümt sm Volk . sgl-las . 8tllttssrk.
(in/NteastelZ ünrcküielV.kisksr 'sckevackli .)

UUUU

S - Lonne« - Lsrivsgeii
45 ? 8 , Dürkopp , generalrepariert
mit neuer Pritsche, neuem Führer¬
haus und elektrischem Licht wird
ausnahmsweise billig abgegeben.

KenzHKoch , Automobile,
Nagold, Telefon Nr . 2.

Weit oncl ftrsit
ivircl Ibre ^ n^eige gelten,
vcenn 8ie äieselbe in äer
8ebwar2v/älcjer1ug6826i1ung
, ,^ .U8 clen lannen " autgeben.
Woben 8ie in iveitem Um¬
kreis Oesebälte maeben , 8e!
es mit 6er 1.anciivirl8cbak1,
mit clem Oeiverbe , ocier ciem
80N8tigen Lürgerstuncie, 80
greifen 81e nur 2U cii68er
Leitung , clsren vriik8amer

Anzeigenteil allgemein
anerkannt i8t.
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